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Sonnabend, den 3. November. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier a. Expedition 


ortechaiſengaſſe 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


deo Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Dampfbool. 


azſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemeyer's Tentr.⸗Zigs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Lonis Stangen 's Annoncen⸗Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. N., 


Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Staats Lotterie. 
81 Berlin, 2. Noppr. Bei der heute fortgeſetzten 
ſiedung der 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaſſen Lotterie 
len 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 57,275 und 
‚604, 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 11,212. 22,753. 
‚804 und 76,650. 
5 48 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1002. 1671. 5298. 
204. 7461. 8292, 15,571. 16,139. 17,064. 21,093. 21,095. 
2.926. 26,719. 26,835. 27,496. 27,510. 27,582. 28,534. 
81,078. 38.184. 39,521. 42,223. 45,174. 46,623. 47,643. 
47,870. 40,278. 49,950. 50,235. 54,025. 55,665. 55,725. 
71,479, 63 247. 68,283, 69,260. 69,602. 70,145. 74,123. 
89 949. 76,060. 76,191. 82,166. 83,105. 84,237. 86,219. 
und 94,678. 
1 42 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2867. 6976. 8166. 
1.291. 16,424. 17,058. 19,629. 20,534. 21,484. 27,433. 
9,575. 29,931. 34,068. 34,540, 35,182. 35,616. 37,087. 
„356. 48,393. 51,057. 52,296. 54,063. 55,506. 59,523. 
27044. 63,616. 66,847. 69,550. 71,401. 73.092. 76,247. 
7,976. 80.047. 81,494. 82,304. 82,311. 82,417. 87,241. 
397. 90,967. 92,821 und 93,371. 
38 62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1319. 1790. 3336. 
2. 4435. 5555. 7284. 7326. 9686. 10,886. 17,591. 
20 881. 20,585. 22,343. 23,911. 25,281. 27,250. 29,165. 
Wo. 29,709. 33,703. 36,264. 36,616. 36,964. 37,590. 
51 05 41,521. 41,669. 44,497. 46,502. 49,584. 50,530. 
„979. 52,270. 54,230. 54,413. 55,126. 56,642. 57,352. 
73228. 59,929. 65,176. 66,956. 70,771. 71,676. 72,019. 
275. 74,650. 75,195. 75,587. 77,704. 80,928. 82,900. 


784/864. 85.802, 86,595. 87,108. 88,793. 90,795. 
92,576 und 92,730 t ö 


(Privatnachrichten zufolge fielen die obigen 2 Gewinne 
von 5000 Thirn. nach Naumburg a. S. bei Vogel und 
nach Eilenburg bei Kieſewetter. — Nach Danzig fiel 
1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 22,753 und 1 Gewinn 
von 200 Thlrn. auf Nr. 29,509.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, Freitag 2. November. N 
Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ dementirt 
heute die Nachricht von angeblichen Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Württemberg bezüglich der 

eſatzungsverhältniſſe der Feſtung Ulm. 

Wien, Freitag 2. November. 

Die heutige Nummer der „Debatte“ meldet: Nach 
einer glaubwürdigen Prager Correſpondenz wird der 
ungariſche Landtag beſtimmt den 19 November c. 
zuſammentreten. Belcredi, Beuſt und Majlath find 
im vollſten Einverſtändniſſe bezüglich der zu befol⸗ 
genden äuße ren wie inneren Politik. Die Ausglei⸗ 
chungs⸗Beſtrebungen des Kabinets Ungarn gegenüber 
würden durch den Eintritt Beuſt's in's Miniſterium 
einen Förderer mehr erhalten. 

— Nach dem „Neuen Fremdenblatt“ wurde heute 
das Beamtenperſonal des Miniſteriums des Aus- 
wärtigen dem Freiherrn v. Beuſt durch den Unter- 
ſtaatsſecretär Baron Meyſenburg vorgeftellt. Frhr. 
d. Beuſt begrüßte die Beamten in einer längeren 
Anſprache, in der er hervorhob, daß die von ihm 
einzuſchlagende Politik eine friedliche, namentlich 
Preußen gegenüber, ſein werde. 

Peſth, Freitag 2. November. 
Das vom 30. October datirte Dekret, durch welches 
der ungariſche Landtag einberufen wird, iſt bereits 
an den Präſidenten des ungariſchen Unterhauſes ger 
langt, welcher die Einberufungsſchreiben an die ein⸗ 
zelnen Deputirten verſandt hat. 

Bukareſt, Freitag 2. November. 

Der Fürſt Karl von Rumänien ift heute aus Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrt. 

Paris, Freitag 2. November. 
Die heutigen Abendblätter melden die nachfolgenden 
diplomatiſchen Ernennungen: Bourrce geht als Bot⸗ 
ſchafter nach Konſtantinopel, Banneville als Geſandter 
nach Bern, Montholon nach Liſſabon, Barthemy nach 


Waſhington. Desprez wird Banneville in der Lei⸗ 
tung der politiſchen Angelegenheiten erſetzen. Graf 
Sartiges und Mr. Benedetti bleiben auf ihren Poſten 
in Rom und Berlin. 

— Einer andern Meldung zufolge wird Graf 
Sartiges auf feinen Botſchafterpoſten in Rom nicht 
zurückkehren und zum Senator ernannt werden. 

Athen, Montag 29. October. 

Die Pforte hat bei mehreren griechiſchen Banquiers 
in Konſtantinopel ein Anlehen von einer Million 
Pfd. Sterling gemacht. Der König Georg wider⸗ 
ſtrebt der vom Kabinet beabſichtigten Auflöſung der 
Kammern. Graf Ruſſell, Gladſtone und Milner 
Gibſon werden in Athen erwartet. Die türkiſche 
Geſandtſchaft in Athen hat von der griechiſchen Re- 
gierung für eine dem türkischen Konſul in Lamia von 
der aufrühreriſchen Chriſtenbevölkerung Theſſaliens 
zugefügte Beleidigung Genugthuung verlangt und durch 
Entſetzung des Präfekten von Lamia erhalten. 

Petersburg, Freitag 2. November. 
Durch kaiſerliches Manifeſt wird zur Completirung 
des Heeres und der Flotte die Aushebung von Re⸗ 
kruten, und zwar im ganzen Reiche vier von Tauſend 
anbefohlen. Die Aushebung ſoll am 15. Januar 
k. J. beginnen und am 15. Februar beendigt ſein. 


Politiſche Rundſchau. 


In überraſchender Weiſe geſtaltet ſich die 
Organiſation des norddeutſchen Bundes, welcher ſo⸗ 
wohl politiſch als militairiſch die Grundlage der 
deutſchen Einheit bilden ſoll. Mit Staunen betrachtet 
man das Dislokationstableau der Truppen, welches 
ein Bild von dem Deutſchland giebt, deſſen Schöpfung 
zwar gewaltige Oppofition im Süden, in Oeſterreich 
und anderswo im Auslande findet, das jedoch in der 
That durch preußiſchen Muth ſich zur Wirklichkeit 
geſtaltet. Erſt durch die Vollendung des norddeutſchen 
Bundesheeres, dem allmälig das deutſche Heer folgt, 
dringt in die Geſinnung der ganzen deulſchen Be⸗ 
völterung das Bewußtſein von der vollen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit aller deutſchen Stämme, eine Thatſache, 
der ſich zu widerſetzen Fredel wäre. Wir unſerer⸗ 
ſeits zweifeln nicht im Mindeſten daran, daß, wenn 
der Kieler in Köln, der Hannoveraner in Königsberg, 
der Sachſe in Berlin, der Märker in Dresden Wache 
ſteht, wenn die dienſtpflichtige Jugend ganz Deutſch⸗ 
land's nach deſſen derſchiedenſten Endpunkten verlegt 
wird, die ächte Verſchmelzung ihren ſicherſten Aus⸗ 
druck findet. 

Ebenſo gewinnt die Erkenntniß, daß der dentfche 
Krieg nur einen Weg zur ſtaatlichen Einigung, näm 
lich den des Anſchluſſes an Preußen, klar und unab⸗ 
änderlich vorgezeichnet habe, nicht allein in Baden, 
ſondern auch in Bayern und Württemberg immer 
mehr Boden. Wenn auch der Süden hinter dem 
Norden noch vielfach zurückſteht, ſo ſollte das für die 
norddeutſchen Freunde kein Anlaß fein, den Werth 
des Südens für die Heranziehung zu unterſchätzen. 
Verſöhnung iſt jetzt nicht allein der Wunſch des Her⸗ 
zeus, ſondern auch das Gebot der nationalen Pflicht 
und polttiſchen Klugheit. 

Wir machten neulich darauf aufmerkſam, daß 
Liechtenſtein bei den Friedensverhandlungen vergeſſen 
zu ſein ſcheine. Dem iſt nun zwar nicht 5 aber dem 
Abſchluß eines Friedenstractats haben ſich Schwierig 
keiten ganz anderer Art entgegengeſtellt, — der Fürft 
iſt namlich, wie es heißt, „ geſtört“. Er reift zwecklos 
hin und her, iſt verwirrt, menſchenfeindlich u. ſ. w. 


Man iſt der Meinung, daß, wenn die Monomanie 
des Fürſten zur Regierungsunfähigkeit führen ſollte, 
das kleine Ländchen an Oeſterreich zurückfallen würde. 

Der Herr Georg von Hannover iſt doch ein gar 
komiſcher Herr! Da hat ihm die Königin von 
England Gaſtfreundſchaft im St. Jamespalaſt an⸗ 
geboten, die er auch beſtens acceptirt hat, nur möchte 
er auch gern feine Dynaſtie in „ſeinem“ Lande ver- 
treten wiſſen. Nach dem Sprüchwort: „Weit davon 
iſt gut vor'm Schuß!“ möchte er nun ſeine Gattin 
Marie auf Schloß Herrenhauſen einquartieren, aber 
der hohen Dame genirt die preußiſche Ehrenwache 
vor dem Portal und die' preußiſche Flagge auf der 
Zinne. Die „welfiſchen Rechte“ werden alſo in 
Zukunft wohl nicht mehr in dem „angeſtammten 
Lande“ vertreten ſein. 

Die „Debatte“ bringt mit geheimnißvoller Miene 
aus Baiern eine Senſationsnachricht, König Ludwig II. 
wolle abdanken, und zwar zu Gunſten ſeines neun⸗ 
zehnjährigen Bruders, des Prinzen Otto, und zwar, 
weil ihn der Rücktritt des Prinzen Karl, der ihm 
bisher ein zweiter Vater geweſen, ohne Rathgeber 
laſſe und er ſich allein nicht zutraue, die rechten Wege 
zu finden. 

Man iſt öſterreichiſcherſeits bemüht, die Ernennung 
des Hrn. v. Beuſt als eine Conſequenz der Rath⸗ 
ſchläge Napoleons darzuſtellen, deren Folge ein Zu⸗ 
ſammengehen der Tuilerien mit der Hofburg in ge⸗ 
wiſſen ſchwebenden Tagesfragen fein würde; dem 
ſtehen jedoch die in Berlin eingegangenen Privatnach⸗ 
richten aus Paris durchaus entgegen, nach welchen 
niemals freundlichere Beziehungen zwiſchen den Cabi⸗ 
neten von Paris und Berlin geherrſcht haben. 

Einem Pariſer Blatt wird von Berlin telegraphirt, 
daß in Folge der zwiſchen Berlin und dem Haag 
gepflogenen Unterhandlungen die Preußen auch fernerhin 
Luxemburg beſetzt halten werden. Ueber den Eintritt 
des Großherzogthums Luxemburg in den Nordbund 
wird unterhandelt. 

Die Vermählung des ruſſiſchen Thronfolgers mit 
der Prinzeſſin Dagmar ſcheint ſehr glänzend gefeiert 
werden zu ſollen. Auch Prinz Napoleon und Prinz 
Humbert, der italieniſche Kronprinz, werden, wie ver« 
lautet, zu derſelben in Petersburg anweſend ſein. 
Man munkelt, daß auch politiſche Miſſionen den 
beiden Prinzen anvertraut ſeien. 

Die Nachrichten aus Candia drängen ſich ſeit 
einigen Tagen wieder ungemein, tragen aber den ger 
wohnten Charakter der Unzuverläffigfeit. 

Der Vicekönig von Egypten hat den Plan gefaßt, 
im nächſten Frühjahr eine Reiſe anzutreten, die ihn 
an alle großen europäiſchen Höfe führen und mit 
Conſtantinopel abſchließen würde, weſentlich zu dem 
Zwecke, die Mächte für eine Combination zu ſtimmen, 
die ihn, und zwar gegen Captitaliſirung feines 
Tributs an die Pforte, zum vollſtändigen Souverän 
machen würde. 

Ueber die mexikaniſche Angelegenheit erfährt man, 
daß die Chancen des Kaiſers Maximilian wieder im 
Steigen begriffen fein. 

Der Kaiſer hat ſein Cabinet neu conſtituirt und 
die Verwaltung des Landes reorganiſirt. 28 neue 
Präfecten ſind ernannt, und die Erhebung und Ver⸗ 
aus gabung der Staatseinnahmen regulirt worden. 
Eine Deputation hat ſich in Folge deſſen zum Kaiſer 
begeben und er derſelben verſprochen, im Lande zu 
bleiben, um die Zukunft Mexiko's mit Hilfe treuer 
und loyaler Männer zu ordnen. 


Berlin, 2. November. 

— Das Staats-Minifterium tritt morgen wieder 
zuſammen. Es ſcheint, daß die Berathungen deſſelben 
ſich jetzt vorzugsweiſe auf diejenigen Vorlagen be⸗ 
ziehen, die außer dem Budget den beiden Häuſern 
des Landtags vorzulegen ſeien. 

— Es gewinnen die Gerüchte über Veränderungen 
im preußiſchen Miniſterium an Konflftenz, indem 
man von einer Erſetzung des Grafen Eulenburg durch 
den Ober⸗Präſidenten Horn redet. 

— Die Notifikation der demnächſt zu erwartenden 
offiziellen Mittheilung der Ernennung Beuſt's zum 
öſterreichiſchen Miniſter iſt bereits im hieſigen Mi⸗ 

niſterium der auswärtigen Angelegenheiten eingetroffen. 
5 König Johann von Sachſen gedenkt am 
Sonnabende unter dem Geläute aller Glocken feinen 
Einzug in Dresden zu halten. Es ſoll ſehr feſtlich 
werden. Obwohl ein an die Bewohner der Stadt 
gerichtetes Dekret des Dresdener Magiſtrats verfügt, 
„daß die Freudenthränen, die ob des Wiederſehens 
in den Augen glänzen werden, herrlicher und ſprechender 
ſein werden, als jeder andere Schmuck“, wird doch 
Seitens der Dresdener das Mögliche aufgeboten, um 
durch Ehrenpforten, Flaggen und ſonſtige dekorative 
Veranſtaltungen die Sache recht impoſant zu machen. 

— An den zum Höchſtkommandirenden in Sachſen 
ernannten General von Bonin feſſeln den Kronprinzen 
von Sachſen beſondere Motive, da letzterer bereits 
1849 in Schleswig⸗Holſtein unter dem Kommando 
des Herrn v. Bonin rühmliche Waffenthaten vollbracht 
hat. Damals erlangte der Kronprinz für ſeine bei 
der Erſtürmung der Düppeler Schanzen bewieſene 
perſönliche Bravour den höchſten Orden, den die 
Krone Preußens zu verleihen hat, den Orden pour 
le mérite. Juſofern iſt General v. Bonin auch am 
ſächſiſchen Hofe eine persona grata, und es zeigt 
auch dieſe Ernennung preußiſcherſeits den Willen, für 
Sachſen den ſchwierigen Ueber gangszuſtand zu erleichtern. 


— Ueber Exeeſſe auf dem Königſtein eirculiren beun⸗ 
ruhigende Gerüchte, die hoffentlich bald durch die 
Unterſuchung auf einen unſchuldigen Sachverhalt her⸗ 
auslaufen werpen. Bis jetzt kann man unparteiiſch 
nur ſagen, daß die Provocationen auf Seiten Sachſens 
ſind, ſo beſtimmt es auch zu erwarten ſteht, daß in 
den nächſten Tagen damit ein Ende gemacht wird. 

— Die Reorganifation der ſächſiſchen Armee nach 
preußiſchem Modell und in preußiſchem Rahmen wird 
mit Neujahr in's Werk geſetzt werden. 

— Es wäre eine große Thorheit, wollte man an⸗ 
nehmen, daß mit dem Friedens vertrage nun auch that⸗ 
ſächlich eine friedlichere und freundlichere Geſinnung 
gegen Preußen in Sachſen Platz gegriffen hätte; man 
fügt ſich, weil man muß, und würde Gott danken, 
wenn Beuſt mit ſeinen Croaten recht bald zur Säu⸗ 
berung Sachſens herbeieilte. Dieſer ſtille Wunſch 
ſteckt jedem ſogenannten „guten“ Sachſen tief im 
Fleiſche, und das neue Freundſchaftsbündniß mit 
Preußen wird von dieſer Sorte Patrioten nur als 
ein Verhängniß angeſehen, das man augenblicklich 
zwar ertragen müſſe, welches jedoch, wie Alles in 
der Welt, auch ſein Ende finden werde. Natürlich 
wünſcht man dieſes Ende fo bald wie möglich herbei. 

— Am 29. October Nachmittag gegen 5 Uhr 
ging ein preußiſches Kanonenboot auf der Eckernförder 
Rhede vor Anker, welches indeß nach 2 ſtündigem 
Aufenthalt den Hafen ſchon wieder verließ. Wie 
verlautet, wird in dieſen Tagen das Artillerieſchiff, 
die Fregatte „Gefion“, eben dort eintreffen, um einige 
Zeit Schießübungen zu halten. 

— Den Waffenfabriken in Solingen ſind Seitens 
des allgemeinen Kriegsdepartements umfangreiche Auf⸗ 
träge geworden. Es handelt ſich um Beſchaffung des 
Bedarfs an Cavallericſäbeln, Seitengewehren, Fa— 
ſchinenmeſſern ꝛc. für die neu zu formirenden Truppen ⸗ 
theile ſowohl, als auch für das Retabliſſement der 
durch den letzten Krieg ſchadhaft und unbrauch bar 

gewordenen Waffen. 

— Die „Prov. Korr.“ meldete neulich, mit dem 
Könige von Hannover fänden keine Verhandlungen 
ftatt; indeſſen fol nun doch ein Theil der aus Han- 
nover ausgeführten Staats gelder zurückgegeben ſein 
und zur Deckung der Bedürfniſſe des Landes ver- 
wendet werden. 

— Das General- Gouvernement von Hannover 
macht bekannt, daß fortan, an Stelle der hannoverſchen, 
die preußiſche Nationalkokarde tritt. 

— Die in den neu erworbenen Ländern angeord- 
nete kirchliche Fürbitte für die entthronten Fürſten, 
„daß Gott ihnen an geiſtigen und himmliſchen Gütern 
erſetzen wolle, was er ihnen an irdiſchen Gütern habe 
nehmen laſſen“, hat in einzelnen Kirchen Hannovers 
am vorigen Sonntag, wo dieſes Gebet zum erſten 
Male in Anwendung gekommen iſt, ganz beſonders 


zu Demonſtrationen geführt. Dem Vernehmen nach 
fol deshalb eine neue Anordnung ergehen, wonach 
die Erwähnung der früheren Fürſtenhäuſer in den 
Kirchengebeten lieber ganz wegbleiben ſoll. 

— Einen ſeltſamen Nachtrag zur Geſchichte des 
letzten Krieges bildet folgende Thatſache: Bekanntlich 
waren die kurheſſiſchen Truppen am 16. Juni in einer 
Verfaſſung ausgerückt, die nichts weniger als feld ⸗ 
mäßig genannt werden konnte. So fehlte es ihnen 
auch gänzlich an Schießbedarf für ihre Artillerie. 
Baden lieferte denſelben und verlangt nun Zahlung 
oder Rückgabe der Munition. Inzwiſchen iſt Kur⸗ 
heſſen in Preußen aufgegangen und Baden verlangt 
die Zahlung natürlich von Preußen, das den Nachlaß 
des Kurfürſten mit Activis und Paſſivis übernommen 
hat. Die preußiſche Regierung hat ſich auch bereits 
willfährig gezeigt, und Baden erhält jene Kugeln 
zurück, die zum Kriege gegen Preußen beſtimmt waren. 

— Es iſt nunmehr beſtimmt, daß Anfangs Januar 
1867 das Erſatzgeſchäft für das genannte Jahr auch 
in Naſſau beginnen ſoll. 

— Die „Verwenzelung“ Böbmens und Mährens 
nimmt immer rieſigere Dimenſionen an. Jetzt ſoll 
ſogar die „böhmiſche“ Sprache als Unterrichtsſprache 
in Olmütz und Brünn eingeführt werden. 

— In der Prager „Politik“ erklären ſich einige 
katholiſche Pfarrer gegen die Jeſuiten. 

— Auch in Galizien wird die Jeſuitenfrage dis⸗ 
cutirt; die „Gazeta narodowa“ meldet, daß die 
Jeſuiten in Krakau die Kirche der heiligen Barbara 
einzunehmen beabſichtigen; ſie bemerkt, die Krakauer 
Bevölkerung ſei ohnehin ſchon fromm genug, als daß 
fie noch der Jeſuiten bedürfe, viel eher thun ihr eine 
Vermehrung der Sparſamkeit und Arbeitſamkeit Noth; 
letztere aber habe der Jeſuitenorden nirgends bes 
fördert. Das polniſche Blatt fürchtet ſogar, die 
Jeſuiten könnten Einfluß auf die Krakauer Univerſität 
nehmen, und ſpricht die Erwartung aus, der Landtag 
werde die Jeſuitenfrage in Betracht ziehen und eine 
Ausbreitung des Ordens nicht zulaſſen. 

— Dieſer Tage wurde in Tyrol der 16,000 Fuß 
lange Tunnel, welcher die Brennerbahn durch den 
Brenner führt, kirchlich eingeweiht und eröffnet, 

— Die genaue Zahl der Abſtimmenden aus allen 
venetianiſchen Provinzen war: 641,827, davon 641,758 
mit Ja und 69 mit Nein ſtimmten. 

— Die Geiſtlichkeit von Venedig bereitet eine Er⸗ 

gebenheitsadreſſe an den König vor. 
In Marſeille ſind mehrere bedeutende Juweliere 
verhaftet, beſchuldigt, ſeit längerer Zeit, einzelne ſeit 
20 Jahren, den Gehalt ihrer Gold- und Silber⸗ 
waaren mit falſchen oder geſtohlenen Stempeln be⸗ 
zeichnet zu haben. Die reichen Familien drängen ſich 
jetzt mit ihren Gold- und Silberſachen zur Unter- 
ſuchung. Jeder fürchtet, daß er ſtatt echtem Gold 
und Silber vergoldetes oder verſilbertes Metall 
erhalten habe. 

— Aus Spanien werden jetzt bedeutende Maſſen 
Weizen per Eiſenbahn nach Frankreich und England 
geſandt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 3. November. 

— Das aus den Mannſchaften des 4., 5., 44. 
und 45. Jnfanterie-Regiments gebildete neue 74. In⸗ 
fanterie- Regiment wird am 8. d. Mis. von hier aus 
nach Cöln, feinem Garniſonsorte, per Bahn befördert 
werden. Am 5. d. Mts. treffen die Mannſchaften 
aus dem in unſerer Provinz garniſonirenden 44. und 
45. Regimente hier ein und erhalten die neuen Uni 
formen; die aus unferer Garniſon gewählten Mann- 
ſchaften führen bereits die Zahl 74 auf den Achſel⸗ 
klappen. Jedes Regiment giebt 3 Kompagnien ab. 
Zu Offizieren des neuen Regiments ſind vornehmlich 
unverheirathete gewählt worden. Als Kommandeur 
des Regiments wird der Herr Obriſt - Lieutenant 
v. Pannewitz genannt. 

— Von den beiden hier neu formirten Pionier⸗ 
Kompagnien iſt heute früh die 5. Kompagnie Königl. 
1. Pionier Bataillons unter Kommando des Herrn 
Hauptmann Beyer per Fiſenbahn nach Rendsburg 
abgegangen. Die 6. Kompagnie wird ſpäter — der 
Termin iſt noch nicht feſtgeſetzt — von hier nach 
Mainz abgehen. I 

— Es iſt die Beibehaltung der Beſpannung mit 
6 Pferden für die 4pfündigen Geſchütze verfügt und 
eine dauernde Verminderung der Friedens ſtärke der 
reitenden Batterien bewilligt worden. 

— Die Translocirung verſchiedener Truppentheile 
nach dem Rhein und den annectirten Pro- 
vinzen hat bei den betreffenden Soldaten reſp. deren 
hierortigen Angehörigen vielfache Ueberraſchungen 
hervorgerufen, die nicht immer angenehmer Art 
waren. Der Soldat hat keine Heimath. 


— Seit dem Tode des großen Kurfürſten (1688) 
hat ſich die Seelenzahl des preußifchen Staates 5 
1,500,000 auf jet 23,590,548 vermehrt. Damal 
lebten 745 Menſchen auf einer Quadratmeile, jegt 
deren 3689. In der That, ein großartiger Hort 
ſchritt! 

— Mit den annectirten Ländern haben wir auch 
eine Landes⸗Lotterie, die hannoverſche, und eine Stadt- 
Lotterie, die Frankfurter a. M., mitannectirt. Be 
werden auch von hier aus bereits um fo mehr bee 
nutzt, als die vielbegehrten Looſe der Preuß. Landes 
Lotterie weniger leicht zu erhalten ſind als jene. 

— [Borleſungen zum Beften des Dial?’ 
niſſen⸗Krankenhauſes.] Der Cyelus beginnt 
in kommender Woche und verſpricht viel Intereſſantes, 
Dafür bürgen die Namen der Vortragenden. Zwei 
Aerzte, die Herren Dr. v. Bockelmann und Dr. Heil 
und zwei Geiſtliche, die Herren Paſtor Hevelke und 
Pfarrer Rindfleiſch⸗Giſchkau, haben ſich zu 
dieſem edeln Zweck verbunden, gerade als follte dam 
der Anſtalt, welcher fie wohlthun wollen, in ihre 
zweifachen Bedeutung, der mediziniſchen und geiſtlichen, 
gleichmäßig ihr Recht geſchehen. Die Themata det 
beiden erſten Vorleſungen find ſchon bekannt: Herk 
Dr. Hein lieſt am 6. November über „Krankenpflege 
im Kriege“ und Herr Pfarrer Rindfleiſch aM 
11. Dezember über „John Knox.“ Wird der letztere 
in ferne Zeiten zurückgehen und von den denkwürdigen 
Religionskämpfen in den Tagen der Maria Stuart, 
vorzüglich von dem ehernen Kriegshelden der ſchottſ 
ſchen Kirche ein Bild geben, fo wird dagegen der 
erſte von der neueſten Zeit ſprechen, Scenen aus dem 
eben beendigten ruhmreichen Kriege ſchildern und ſeine 


eigenen Erlebniſſe im Felde mittheilen. Es ſtehen dem N 


Publikum genußreiche Abende bevor, und rege Theil’ 
nahme iſt zu erwarten, zumal Viele wohl noch gern 
etwas der Anſtalt zuwenden, die fo wohlthätig wirkt 
und ſehr der Unterſtützung bedarf. Laut Intelligenz‘ 
blatt find Einlaßkarten zum ganzen Cyclus für 1 Thlr. 
zu den einzelnen Vorleſungen für 10 Sgr. zu haben 
bei den Herren Grentzenberg, M. A. Haſſe, 
Pohl und Ziemßen. 

— An dem Feſtgottesdienſt, welcher auf Allerhöchſte 
Anordnung am 11. November in allen Kirchen der 
Monarchie zur Feier der Wiederherſtellung des Friedens 
ftattfinden wird, ſollen, einer Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters zufolge, ſoweit es irgend die Berhältniffe ger 
ſtatten, auch die Elementar ſchulen ſich betheiligen und, 
wo ihre Mitwirkung durch Chorgeſang nichr aus fühl“ 
bar fein ſollte, wenigſtens zur Theilnahme am Gottes“ 
dienſt zugelaſſen werden. 

— Ein ſeltenes Feſt wurde heute Nachmittag in 
der mit Blumenguirlanden geſchmückten St. Barthor 
lomäi Kirche gefeiert: die Einſegnung zur goldenen 
Hochzeit des 
Kurth, Schwiegervater des Hrn. Paſtor Hevelke. 
Das Jubelpaar iſt noch geiſtig und körperlich ſo 
rüſtig, wie man es in den hohen Lebensjahren nur 
ſelten vorfindet. Außer den Freunden ſchaarten ſich 
am Altare um die würdigen Greiſe als nächſte An⸗ 
verwandte vier Kinder: 1 Sohn, welcher Major und 
Platz- Ingenieur in Cüſtrin iſt, 3 Töchter und 
13 Enkel. 

— Dem Stadt- und Kreisgerichts-Rath a. D. 
Mehler hierſelbſt iſt der rethe Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

— Dem Baumeiſter Friedrich Hoffmann in Berlin 
und dem Stadt⸗Baurath A. Licht hierſelbſt iſt unter 
dem 31. October 1866 ein Patent auf eine, nach 
der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für neu 
und eigenthümlich erachtete Vorrichtung an Zerkleine⸗ 
rungs⸗Maſchinen für trockene Körper zum ununter- 
brochenen Sondern und Abführen des fertigen ſtaub⸗ 
förmigen Produkts, auf fünf Jahre, von jeuem Tage 
an gerechnet und für den Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilt worden. 

— Eine Anzahl Gemeindewähler der dritten Ab⸗ 
theilung haben, wie das umſtehende Inſerat beſagt, 
zu Montag Abend im Gewerbehauſe eine Verſamm⸗ 
lung für ſämmtliche Wähler dieſer Abtheilung anber 
raumt, um ein Comité zu wählen, welches Stadt- 
verordnete Kandidaten aus dieſer Abtheilung auf⸗ 
ſtellen fol. Es liegt in der Abſicht dieſer Herren, 
diesmal nur Wählern aus ihrer Mitte die Stimme 
zu geben, auch nicht auf die politiſche Parteiſtellung 
der Candidaten zu rückſichtigen, ſondern nur die Eigen⸗ 
ſchaften in Erwägung ziehen, die ein Gemeindever⸗ 
treter befigen muß, wenn er zum Wohle der Stadt 
ſowohl, wie ſeiner Mitbürger wirken ſoll. 

— Heute wurden die Zierſträucher und Bäume unſerer 
ſchönen Parkanlage vor dem Eiſenbahn⸗Perron, welche 
die Augenweide des Publikums waren, nach andern 
Bahnhöfen tranportirt, weil in Folge der Ausdehnung 
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Herrn Geheimen Rechnungsrathes 


des Betriebes die Schienenſtränge für die Reſerve⸗ 
waggons vermehrt werden müſſen und außerdem von 

Direction beabſichtigt wird, eine eigene Gasanftalt 
für den Conſum des Bahnhofes dort anzulegen. Auf 
andern Bahnhöfen, wo die Bahnverwaltung das Gas 
MR fabricirt, fol der Conſum nicht jo theuer zu 

ehen kommen als hier. 

Marienburg. Herr Waſſerbau-Inſpektor Gers⸗ 
rf iſt als Hilfsarbeiter in's Handelsminiſterium 
etufen und am vergangenen Dienſtage nach Berlin 
keteiſt um ſein Commiſſorium zu übernehmen. Wei⸗ 
ere Conjekturen laſſen ſich hieran nicht fließen. 

N Elbing. Unſer verehrter Mitbürger Herr Ober⸗ 
Gurdermeiſter Phillips iſt ſoeben aus einer großen 

fahr errettet worden. Er beſuchte vor einigen 
dagen mit feiner Gattin feinen in der nächſten Nach⸗ 
ion Haft des Städtchens Liebemühl begüterten Schwieger⸗ 
W und wurde, als er am Montag Abend in eigenem 
d gen die Rückreiſe angetreten hatte, zwiſchen den 
wörfern Marau und Grünhagen von zwei Vaga⸗ 
Maden angefallen. Einer derſelben blieb in der 
Ähe, der andere ſuchte ſich der Pferde zu bemäch⸗ 
den und feuerte einen Schuß in den Wagen ab, der 
x Frau Oberbürgermeifter Phillips geführlih an's 
uge traf. Ob dieſer erſte Schuß dem Kulſcher 
Holten hat und nach Ueberwältigung deſſelben den 
8 enden ein Raubanfall zugedacht war, der allein 
ich das Verfehlen des eigentlichen Zieles verhindert 
vr oben, oder ob hier nur ein Akt brutaler Rohheit 
8 egt, wie er leider in unſerer Gegend nicht zu 
> ſeltenſten gehört, iſt ſchwer zu beſtimmen; That 
ve iſt, daß die Strolche gleich nach Abfeuerung 
1 Piſtols das Weite ſuchten und vorläufig im Dun⸗ 
di entkamen. Die ſchwer verwundete Dame hat 
. zweier Tage in Pr. Holland in der Furcht 
Sichwebs, ihr Auge zu verlieren; der Schuß, eine 

einladung, hat den obern Rand der Augenhöhle 
affen und den ganzen Theil des Geſichts in eine 
be Entzündung verſetzt, die zwar das Sehver⸗ 

en noch erheblich beeinträchtigt, nach deren 
fi winden jedoch hoffentlich auch die Gefahr vorbei 
nag wird. Die allgemeinſte Theilnahme giebt ſich 
ala, id hier kund, gemiſcht mit der Freude, daß ein 
don „Ger Zufall wahrſcheinlich ernſtere Lebensgefahr 

1 Betroffenen abgewendet hat. 

Geba dem Neubau des königlichen Gymnaſial⸗ 
(nr der ſchon lange nothwendig und auch be» 
bey, a iſt, Fol nun, wie man vernimmt, nächſtens 
dennen werden, der Grund und Boden iſt ausge⸗ 
aͤhlt and unterfucht worden. 
Alen für Schulzwecke wünſchenswerthen Einrichtungen 
auf's Bequemſte und Ausreichendſte ausgeſtattet werden, 
duügende Zimmerzahl für das ausgedehnteſte Be⸗ 
ürfniß nach Parallelklaſſen enthalten und dürfte wohl 
ver Koſtenaufwand von mehr als 100,000 Thlrn. 
anlagen. Unfere an monumentalen Gebäuden fo 
arme Stadt hat Urſache, ſich auch über dieſe 
erde zu freuen. 

pe Die Cholera, die ſich längere Zeit ſchon gänzlich 
dein ohlen hatte, ſpukt ſeit einigen Tagen hier wieder in 
TDelnen Fällen. 


9 Der 
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Königl. Kreis⸗Baumeiſter Kühne zu Deutſch⸗ 
dee iſt zum Königlichen Bau-Inſpektor ernannt 
vel demſelben die Bau- Inſpektor⸗Stelle zu Prenzlau 
8 iehen worden. 

ie In But (Prov. Poſen) wurde neulich die 
Wade eines todtgebornen Kindes entwendet, wie man 
bönuthet von Dieben, welche bekanntlich dem Aber ⸗ 
len fröhnen, Gliedmaßen ungetaufter Kinder 
Wen vor Entdeckung. 


Gerichts zeitung. 
an len. (Ein Mörder um jeden Preis.] 
eine, Beier, Schneiderlebrling von 17 Jahren, der trotz 
0 Jugend in den Gefängniſſen und Corrections. 
u deimiſch geworden, erſchien vor einiger Zeit 
le balb 10 Uhr bei der Victualienbändlerin Nürn- 
Yen und knüpfte mit der Frau ein Geſpräch an. Er 
bie u. A. „ Ich weiß nicht, fo viele Leu flerben 
5 — Cholera, ich kann nicht hin werden und möcht' 
Wehen ſterben.“ Auf dem Verkaufstiſche lag ein Wurſt⸗ 
deep. Der Burſche nahm es in die Hand und be⸗ 
te, „Mit dieſem Meſſer könnt' man ſchon Jemand 
Nane den nehmen.“ — „Gott bebür', wer wird fo was 
lig, gab die Frau zur Antwort. Ja dieſem Augen⸗ 
My warf der Lehrling das Meſſer gegen Frau Mürn. 
Dane welche mit dem Rufe: „Jeſus Maria!“ bei Seite 
N . ſo daß das Meſſer ihr beim Ohr vorbeiflog. 
we Taler lief eiligſt davon. Um Mitternacht wurde 
Naß einer Patrouille in einem öffentlichen Garten 
nn gefunden; man weckte ihn und brachte ibn in's 
10 au. Im Berbör berichtete er aus freien Stücken 
teen Attentat, er habe während des Gespräches 
uzer geſtodlen, die auf dem Tiſche lagen, und es ſei 
ze stic geweſen, die Frau umzubringen, um die 
h „ Geldlade zu nebmen. Die Unterſuchung ergab, 
kohlen wedr alk die Wahrheit gejagt... Er hatte nicht 
und noch weniger beabſichtigt, die Geld lade zu 


Die Anlage ſoll mit 


nehmen. 0 beharrt bei der Gerichtsver 
bandlung auch, daß er die Frau umbringen und berauben 
wollte. Dieſer Junge, der um jeden Preis für einen 
Mörder gehalten ſein will. bietet eine frappirende Er- 
ſcheinung. Er iſt von kleiner, unterſetzter Geſtalt und 
bat ein ziemlich unanſehnliches Aeußere. Sobald er aber 
in Bewegung geräth, wird ſein Geſicht abſchreckend; 
Wildheit, Schadenfreude, Hohn zeigen ſich auf demſelben. 
— Der Gerichtshof ſpricht den Angeklagten der verſuchten 
körperlichen Beſchädigung für ſchuldig und verurtdeilt 
ibn zu 3 Jahren ſchweren Kerkers, verſchärft im erften 
Jahre mit zweimaligem harten Lager in der Woche, in 
den anderen Jahren mit einmaligem Faſten in der 
Woche. — Beier: Drei Jahre hab' ich? — Präſ.: Ja, 
verſchärft mit hartem Lager im erſten Jahre und Faſten 
in den anderen Jahren. — Beier (trocken): Is ſchon 
gut. (Heiterkeit.) 


Keine Pietät mehr! — 
iſt ein Ruf unſerer ſtarkgeiſtigen Jugend, die das 
Herz für den Blutumlauf allein, aber nicht als den 
Motor menſchlichen Fühlens gelten läßt. Jede Liebe 
iſt ihnen Schwäche; jede Theilnahme, jedes Mitgefühl 
Thorheit. Die Göttin Vernunft allein — wird von 
ihnen anerkannt, aber auch nicht als Weltgebieterin, 
als Univerſal⸗Vernunft der Ewigkeit und der ganzen 
Menſchheit, ſondern nur als ihre eigene Vernunft, 
als das Ich, als der Einzige und ſein Eigenthum, 
als die allein ſeligmachende Selbſtſucht von des eigenen 
Dünkels Gnaden. Trotz dieſer ſtarren Nüchternheit, 
die auch einen meiner Bekannten zum Fanatiker der 
Gefühlloſigkeit machte, gelang es der Tochter eines 
Profeſſors der Jurisprudenz, bei welchem er Collegia 
gehört hatte und dadurch zu deſſen Familie Zutritt 
fand, das Herz Wilhelms in Regungen zu bringen, 
von denen Heinrich Heine ſingt: Die Engel, die 
nennen es Himmelsfreud', die Teufel, die nennen es 
Höllenleid, die Menſchen, die nennen es Liebe. Ich 
weiß nicht, wie Wilhelm es nannte; doch vor zwei 
Jahren war ich Trauzeuge ſeiner Vermählung mit 
Antonie, die an weiblicher Zartheit, Innigkeit der 
Seele und echter Bildung ihres Gleichen ſuchte. 
Lange kam mir der Freund nicht zu Geſicht. Da 
vor einigen Tagen begegnete ich ihm zufällig. 
Kaum erkannte ich ihn wieder. Wilhelm war in 
den zwei Jahren um zwanzig älter geworden. 
Theilnehmend trat ich an ihn heran und fragte ihn, 
ob er krank ſei? — Alter Freund, ſagte er tragi« 
temiſch, ich bin ein Opfer meiner Philoſophie! — 
Deiner Philoſophie? — Ja, mit meinen Grundſätzen 
hätte ich niemals heirathen ſollen! — Haft Du in 
Antonie Dein Ideal nicht verwirklicht gefunden? — 
Ideal! ich glaubte nie an Ideale, und Antonie iſt 


ein Ideal, das eben iſt mein Elend! — Nachdem 
wir in ein ruhigeres Fahrwaſſer des Geſprächs ge⸗ 
kommen waren, erzählte mir Wilhelm Folgendes: 
Antonie war die Zärtlichkeit, die Aufmerkſamkeit 
ſelbſt, ich betete ſie an. Da beſann ich mich, daß 
Anbetung eines 8 Schwäche ſei. Wollte ich 
liebevoll gegen ſie werden, durchfuhr mich plötzli 

der Gedanke: Du ſtehſt auf der en u 
Unmäunlichkeit, keine Weichheit einer Frau gegenüber! 
So zwang ich mich, ihre Liebtoſungen mit Kälte zu⸗ 
rückzuweiſen. Manchmal kam ich mir ſo thöricht 
vor, wie Einer, dem der ſchäumende Wein im Pokale 
tredenzt wird und der ihn zurückweiſt, weil er ein 
Gelübde nüchterner Enthaltſamkeit gethan. Die 
Grauſamkeit der erzwungenen Gleichgültigkeit, womit 
ich Antonie und mich quälte, that mir wohl, wie 
dem Märtyrer der Schmerz, den er ſich ſelbſt be- 
reitet. Lange ertrug Antonie mein Betragen mit der 
Sanftmuth eines Engels, mit der Erhabenheit eines 
ftarten Geiſtes, eines ftärferen Geiſtes, als ich beſaß. 
Doch ich artete immer mehr aus; um ſelbſt den 
Schein eines Bantoffel-Regiment® zu meiden, wurde 
ich herriſch, unartig gegen meine Frau. Endlich brach ihr 
Herz und fie begann zu kränkeln. Sie hatte mich mit 
aller Reinheit und Innigkeit der erſten Liebe geliebt. 
An meinem Betragen ſiechte fie nun hin. Reuig hab’ 
ich ihr kürzlich die Beweggründe meines Benehmens 
geſtanden. Sie lächelte wehmüthig und ſprach: Dank, 
Wilhelm, dieſes Geſtändniß verklärt meine letzten 
Stunden. — Doch mich wird die Reue verzehren, 
ſo lang ich noch leben ſollte! — Als Wilhelm dieſe 
Worte ſprach, kam einer ſeiner Schreiber auf ihn zu, 
der ihm ſagte: er habe ihn ſchon Überall aufgeſucht, 
die gnädige Frau ſei plötzlich in Ohnmacht gefallen 
und der herbeigerufene Arzt habe erklärt, es werde 
bald mit ihr zu Ende ſein! — Wilhelm, der ſonſt 
fo ſtarte Wilhelm, der am Grabe feiner Mutter 
trocknen Auges geblieben war, weil ein ſtarker Geiſt 
nicht erſchüttert werden darf, brach bei dieſer Nachricht 
faft zuſammen. Raſch rief ich eine Droſchte herbei 
und begleitete ihn in ſeine Behauſung. Als wir an⸗ 
langten, fanden wir nur noch eine ftiſche Leiche. 
Antonie hatte eben geendet. Ihre bleichen Züge 
zeigten den tiefen Schmerz ihres jungen Lebens in 


frommer Entſagung. Furchtbar waren die Ausbrüche 
der Verzweiflung, in denen Wilhelm nun zu raſen 
begann. Die Verleugnung des menſchlichen Gefühls 
hat ſich entſetzlich gegen ihn gerächt. Wie Viele 
werden aus gleichen Grundſätzen der Selbſtſucht 
Tyrannen, Böſewichter, wie Viele führen dieſe 
Abſtraction nur zum Elende und Fluche Anderer 
durch bis an's Ende! Wilhelm war noch nicht ganz 
gefühlsentmenſcht — er muß den Wahn des ſtarken 
Geiſtes darum ſchwer büßen. a 


Vermiſchtes. 

— Ein merkwürdiges Buch iſt kürzlich in Paris 
erſchienen, in welchem der Verfaſſer die Zukunft des 
Menſchengeſchlechts von dem Magnetismus der Erde 
abhängig macht. Teutonismus in Deutſchland, An⸗ 
glicanismus in England, Gallicanismus in Frankreich 
und Katholicismus in den geiſtlichen Staaten will der 
gelehrte Herr Verfaſſer auf die in den verſchiedenen 
Ländern auch verſchiedenen Einflüſſe des Magnetismus 
zurückführen. 

— Dienertreue — ſagt Raimund — iſt wie der 
Mond; ſie geht erſt auf, wenn dem Herrn die Sonne 
des Glückes untergegangen iſt. — Vor einigen Tagen 
kam des Morgens ein Burſche von etwa 16 Jahren, 
abgezehrt, bleich, tedtmüde, vor die Villa Braunſchweig 
in Hietzing, wo der König von Hannover ſich aufhält. 
Es war ein junger Hannoveraner, der ſeinen König 
ſehen wollte. Der Burſche iſt Tambour geweſen 
beim Leibregimente in Hannover, hat den Zug der 
hannoverſchen Armee und die Schlacht bei Langen⸗ 
ſalza mitgemacht. Schon damals haben der König 
und der Kronprinz ihn gekannt. Er iſt dann nach 
Hannover zurückgekehrt. Aber die Entthronung feines 
Königs hat er nicht ertragen können. So hat er ſich 
aufgemacht am 1. October, zu Fuß und ohne Mittel, 
um durch die weiten Länder zu wandern, bis er 
ſeinen König wiederfände. Sein einziges Hilfsmittel 
iſt eine Karte geweſen, auf welcher er ſich mit Strichen 
ſeinen Weg verzeichnet. So iſt es ihm gelungen, in 
24 Tagen den langen Weg zurückzulegen. Der König 
wird ihn bei ſich behalten. 

— Die Anzahl der bis jetzt ſchon in dieſem Se⸗ 
meſter auf der Berliner Univerfität neu immatriku⸗ 
lirten Studenten iſt viel bedeutender als in früheren 
Jahren beſonders aus den neuerworbenen Ländern; 
Hannover, Heſſen und Naſſau iſt der Zufluß von 
Studenten viel größer, als er früher jemals geweſen 
iſt; es befinden ſich hierunter beſonders viele Juriſten. 

— Ein neuer Mortara-Fall iſt kürzlich in Berlin 
vorgekommen, diesmal aber nur an einem Bein. — 
Einem Soldaten moſaiſcher Religion, welcher im 
Kriege verwundet worden war, mußte nämlich das 
Bein abgenommen werden. Da am Tage der Am⸗ 
putation grade ein anderer Soldat chriſtlicher Con⸗ 
feſſion beerdigt werden ſollte, legte man das ampu⸗ 
tirte Judenbein mit in den Sarg des verſtorbenen 
Soldaten; der Militairprediger ſprach, wie es Sitte 
iſt, ſeinen Segen über die chriſtliche Leiche ſammt 
dem jüdiſchen Beine, und die Beerdigung ging vor 
ſich. — Nach ein paar Tagen verſtarb jedoch auch 
der jüdiſche Soldat an den Folgen der Amputation. 
Als nun ſeine Verwandten zur Beerdigung kamen, 
ſtellten fie Nachforſchungen nach dem amputirten 
Beine an; aber welcher Schrecken ergreift ſie, als ſie 
hören, daß es in einem chriſtlichen Sarge begraben 
und nun gar von einem chriſtlichen Prediger einge⸗ 
ſegnet worden war. Sie ruhten denn auch nicht 
eher, als bis es wieder ausgegraben, durch einen 
neuen „jüdiſchen“ Segen der „ehriſtliche“ unſchädlich 
gemacht und unter jüdiſchen Ceremonien noch einmal 
beerdigt wurde. (Wir wollen hoffen, daß nicht noch 
im Himmel ein Streit zwiſchen Abraham und Petrus 
über den rechtmäßigen Beſitz des Beines ſich entſpinnt.) 

— [Neue Heilmethode.] Ein rumäniſcher 
Bauer aus Gyorok litt ſeit Jahren an heftigen Kreuz⸗ 
ſchmerzen, welche durch die verſchiedenartigſten Heil⸗ 
mittel aller alten Weiber jener Gegend nicht beſeitigt 
werden konnten. Dieſer Tage erblickte nun der Kranke 
im Hofe des Gyoroker Einkehrwirthshauſes einen 
bulgariſchen Bärentreiber, welcher vor der gaffenden 
Volksmenge einen alten Bären ſeine choreographiſchen 
Leiſtungen produciren ließ, fo daß die Erde unter 
den ſchweren Tatzen des vierfüßigen Tanzkünſtlers 
dröhnte. Da ſchoß dem Bauer die Idee durch den 
Kopf, daß er ſeine Kreuzſchmerzen los werden könnte, 
wenn der Bär auf ſeinem Rücken tanzen würde. 
Er ließ ſich deshalb mit dem Bärentreiber in eine 
Unterhandlung ein, welche zu dem Reſultate führte, 
daß der Bauer gegen Zahlung von 10 Groſchen 
das Vergnügen genießen ſollte, den Bären auf ſeinem 
Rücken tanzen zu laſſen. Nach Entrichtung des feſt⸗ 
geſetzten Honorars legte ſich der Bauer auf die Erde, 


und mit Hülfe einiger tüchtiger Hiebe wurde Meifter 
Petz bewogen, den für ihn ganz neuen Tanzboden 
einzunehmen und durch eine Viertelſtunde auf dem 
Rücken des Kranken herumzuſtrampfen, welcher durch 
vie Bärenkur von ſeinen Schmerzen befreit worden 
fein fol. 

Da keine richtige Auflöſung des Räthſels in Nr. 256 


eingegangen ift, fo tbeilen wir dieſelbe mit: 
„Naſewetiſen.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen 


2] 41 337,35 |+ 84 WEM. mu bedeck. 
3 8 335,88 | + 3,2 SSO. mäßig, Kimm. dieſig. 
12 335,39. 4 7,1 SW. mäßig, dieſige Luft. 


Schiffs Napport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 2. November: 

Luers, Emma, v. London, m. Cement. Hartwig, 
David, v. Hartlepool; Chaſton, Bloſſom, v. Inverkeithing; 
Papiſt, St. Johannes, v. Neweaſtle; u. Houſſelle, Friede⸗ 
rike Wilhelmine, v. Grimsby, ſämmtlich mit Kohlen. — 
Ferner 4 Schiffe m. Ballaft. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Angekommen am 3. November: 

Laſt, Eliſe; u. Sager, Hoffnung, v. Jasmund, m. 
Kreide. Tjardes, Anna, v. Wick, m. Heeringen. Barto- 
lomäus, Friedericke Roſalie, v. Shields, m. Kohen. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Ballaſt. 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: Süd. 


Vom 31. October bis incl. 2. November ift von 
Thorn nach Danzig Nichts paſſirt. 
Waſſerſtand 7 Zoll unter 0. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. November. 
Weizen bunt 120—130pfd. 80—95 Sgr. 
hellb. 120—132pfr. 85 102 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120. 30pfd. 553/56—623 Sgr. pr. 813 pfd. 3.-©. 
Erbſen weiße Koch. 67—70 Sar. 
do. Futter- 62—65 Sar. | vr. 9opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 110pfd. 46—53 Sgr. pr. 72pfd. 
do. große 105 —113pfd. 53—57 Sgr. 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. Z.-⸗G. 
Spiritus 175 Tblr. pr. 8000 Z. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 3. November. 

Weizen, 120 Lat, 134pfd. fl. 6224; 131. 32pfd. fl. 600; 
130. 3 lpfd. fl. 580; 128pfd. fl. 550 — 575; 124pfb. 
blaufp. fl. 485 pr. 850fd. 

Roggen, 119pfd. fl. 330; 127pfd. fl. 360 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 381 —400 pr. 90pfd. 

Raps fl. 600 pr. 72pfd. 


Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Jochheim a. Kolkow. Die Kaufl. Lipp 
u. Haack a. Pforzheim, Wecker u. Kaiſer a. Berlin und 
Cohn a. Wörlitz. Senator Strube n. Gattin a. Harburg. 
Seemann Scheibe a. Danzig. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Gehrmann a. Tilſit. Die Kaufl. Forke a. 
Berlin. Weirauch aus Worms a. R. u. Kromſtein aus 
Augsburg. 

Hotel du Mord: 

Pr.-Lieut. u. Adjutant Frhr. v. Eſebeck a. Danzig. 
Die Kaufl. Meyer a. Berlin, Herrmann a. Tilſit, Salo. 
monsti a. Schmiegel, Goldmann a. Block u. Büttner 
a. Elbing. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg. 
Schieferdeckermſtr. Strache a. Königsberg. Kaufmann 
Köhne aus Rheit. 

Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Laßewski a. Kiſtowo, Ruhnke 
a. Syforczyn u. Frau v. Bülow n. Frl. Tochter a. Brück. 
Landwirth Prohl a. Hohenſtein. Die Kaufleute Jacoby 
a. Neuteich, Schimmelmann u. Theſing a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Oehmer a. Schneidemühl. Die Kaufleute 
Krakow a. Berlin u. Fürftenberg a. Stettin. Major 
Berger a. Mainz. Hofbeſ. Tennwurih n. Gattin a. 
Damerau, Frau Bieber u. Frau Danow a. Carthaus. 
Zimmermſtr. Zube a. Neuſtadt. 

Hotel de horn: 

Rittergutsbeſ. v. Frankenberg ⸗Proſchlitz a. Königsberg. 
Oberſt - Lieutenant v. Pannewitz a. Danzig. Forſtelere 
v. Wimpfen a. Neuſtadt- Eberswalde. Ober- Amtmann 
Randolff a. Gierſtädt. Die Kaufleute Saling a. Aachen 
u. Krümmel a. Langenbilau. Die 1 jähr. Freiwilligen 
Scharlack u. Meincke a. Graudenz. 


C ² ELERELT FETT WERTEN 
Bei Th. Anhutnh, Langenmarkt 10, 


ift foeben eingetroffen: 


Schultze und Müller auf dem 
Kriegsſchauplatze. Zwangloſe Hefte 


in drangvoller Zeit mit Illuſtrationen von 
W. Scholz. Iites Heft. Preis 3 Sgr. 


Aecht Hamburger Pflaſter 
empfiehlt in einzelnen Stücken, im Dutzend billiger, 
C. Müller, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Abſteigeſtelle am Etabtiſſement auf meinem Hofplatze 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von, Edwin Groening in Danzig. 


Stadtverordneten-Wahl. 


Die unterzeichneten Gemeindewähler der dritten Ab⸗ 
theilung aller drei Wahlbezirke erſuchen ſämmtliche Wäh⸗ 
ler derſelben, denen das Intereſſe der Commune nahe 
liegt, ſich zu einer Wahlverſammlung Montag, 
den 5. Novobr. c., Abends 7 Uhr, im 
Saale des Gewerbehauſes, behufs Wahl 
eines Comité's für die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, recht zahlreich einzufinden. 

Danzig, den 3. November 1866. 
J. G. E. Bartz, C. Beyer, E. B. Block, H. C. Götz, 

J. Hoffmann, E. Jobelmann, J. W. v. Kampen, 

F. W. Kirsch, A. Lehn, G. E. Leupold, 

C. J. Haladinski, P. Merten, R. Moritz, Alb. Saurin, 
B. Schäpe, H. Skibbe, F. Stahl. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 
Erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß 


ich hierorts Breitgaſſe Nr. 128/29 (in der 
Nähe des Holzmarkts) 


ein Reſtaurations⸗, Wein⸗ und 
Bier-Geſchäft 


unter der Benennung: 


Phönix-Halle 


Breitgaſſe nabe — 

128/29. Holzmarkt 
eröffnet habe. 

Für reelle prompte Bedienung, vorzügliche billige 
warme und kalte Küche, Weine in ausgeſuchten Marken 
zu civilſtem Preiſe, beſtes Lagerbier u. and. Getränke 
wird ſtets auſ's Beſte Sorge getragen. 

Bitte das hochgeehrte Publikum ergebenſt, mich 
mit gütigem, recht oftem Beſuch zu erfreuen. 

Hochachtungsvoll M. A. Quandt. 


Feine Schweizer Reiß⸗ 
zeuge für Techniker und Schulen 
von 10 Gr bis 16¼ M, pr. Stück, ſowie einzelne 
Stücke zu Reißzeugen empfiehlt 

C. Müller, Mechanikus und Optikus, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


— Meine Werkſtätte und Wohnung iſt 
REN u wie früher in der Breitgaſſe 98, neben 
der Apotheke zum „Engl. Wappen.“ 
L. L. Rosenthal, 


Graveur, Stempel: und Wappenſtecher. 


Aechte Gallſeife zur Wäſche 
für Seiden⸗, Wollen: und Baumwollen⸗ 
Stoffe, ſowie zum Reinigen von Theer:, Del:, 
Fett: und Schmutz : Flecken ꝛc. empfiehlt in 
einzelnen Stücken, im Dutzend billiger, 

C. Müller, gopengaſſe am Pfarrhof. 


128/29. 


Von morgen Sonntag, den 4. d. Mis. ab, fährt das erste Dampfboot 
von Danzig nach Neufahrwasser um 7 Uhr Morgens, 
von Neufahrwasser nach Danzig um 8 Uhr Morgens. 
Die übrigen ‚Fahrten bleiben bis auf Weiteres unverändert. 


New: York 


Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 
New⸗Orleans am 1. und 15. September un 


Dona Francisca u. Blumenau am 20. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Okt, 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 


an Louis Knorr & Co. in Hamburg einfenden, wogegen Contracte erfolgen. 
Neue Omnibus⸗Linie nach Bähr's Etabliſſement, Halbe Allet, 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Gäſte werden von 
vom Heumarkte, ebenſo don mir aus, ſtattfinden. 


Sonntag, den A. d. M., Nachmittags 
iſt. 


Breitgaſſe ig 


m 
Im Pianoforte-Magazin von J. R. Wiszniewski, 
Heilige Geiſtgaſſe 126 (Carthäuſerhof), 
ſtehen nach wie vor Inſtrumente aller Gattungen berühmteſter 

auswärtiger Meiſter, wie eigenes Fabrikat, zum Verkauf. 


Das ſeit 19 Jahren beſtehende eonceffionirte Auswanderungs⸗Burean ur 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 


pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, N 
Segelſchiff, zweimal monatlich, 


zu den 
1. u. 15. Juni, 1. u. 18. Juli, billigte 
d am 1. October, Baffage- Prel 


Den Fahrpreis habe ich auf 1 Sgr. geſtellt, wobei ich mir zu bemerken erlaube, daß die Auf⸗ 


1 
| 
| 
| 


Stadt- Theater zu Danzig 

Sonntag, den 4. Nov. (37. Abonn.-⸗Vorſtellung.) 
Marie Anne, oder; Ein Weib and 
dem Volke. Boltsihaufpiel ia 5 Akten von 
H. Börnftein. 

Montag, den 5. Nov. (38. Abenn. - Vorſtellung .) | 
Klein Geld. Poſſe mit Geſang und er | 
in 3 Akten und 6 Bildern von Emil Pohl, 
Muſik von Conradi. 

E. Fischer- 


Getreide⸗Waagen 


mit holländiſchem und preußiſchem 30% 

Gewicht, genau nach der Börſe abgeſtimmt, M 

feinziebenden Melfing + Balken, fowie Waagen 

für Droguen⸗ und Material = Handlunge⸗ 
empfiehlt 


die Waagen⸗Fabrik un 


Victor Lietzau, 
Mechaniker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


die ſehr zu empfehlende Broſchüre de 
Dr. W. Ahrberg über: „Die naturgemäßen 
Heilkräfte der Kräuter: und Pflanze 
elt“ it bei mir, Dr. F. Kühne n Braut 
ſchweig, wie auch bei Herrn C. H. Preuss 


Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 128, unentgeltlich zu habe, 


Ratten und Mäuſe 
aus Gebäuden und Feld, und wären deal, 
Millionen da, wie durch einen Zauberſchlag äuß 
ſchnell zu vertilgen, aber ſo, daß dies Ungeziefer m 
mehr aufkommt, lehrt in ſeinen bewährten inſteuctit 
Recepten und offerirt dieſelben nebſt den Vorſchriſſh 
zur Vertilgung allerlei andern Ungeziefers für 15 1 
Lebrer Carl Ludwig Baar in Kamers 


bei Schöneck, Weſtpreußen. © 


Bei Edwin Groening find zu haben: 
Looſe zur zweiten Serie der 


König Wilhelm⸗Geldlotteril 


zur Unterftügung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in gan en Looſen a 2 Thlr., 
in halben Looſen a 1 Thlr. 
Geldgewinne zu 15,000 Thlr., 5000 . 
3000 Thlr., 2000 Tolr., 2 zu 1000 Thlr., , 
500 Thlr., 12 zu 300 Thlr., 16 zu 200 2, 
20 zu 100 Thlr., 40 zu 50 Thlr., 200 zu 25 A 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thlr., 4000 zu 5 T 


Alex. Gibsone. 


von 1½ Uhr an, halbſtändliche regelmäßige Wa) 


E. Baehr, Salbe Allee. 


